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Berlin, den 17. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Schullehrer und Organiſten Ranprich zu Naſelwitz, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirt Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Königlich Schwediſche Gouverneur von Upfala, Freiherr von Krämer, 
it von Hannover hier angekommen. — Se. Excellenz der General-Lientenant und 
Commandeur des Kadetten⸗Corps, von Below, iſt nach Kulm, und Se. Er⸗ 
cellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Ober⸗Kammerherr, Wirkliche Geheime Rath von 
Nibeaupierre, nach Wien abgereiſt. 


In einem trefflichen leitenden Artikel über die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage 
ſpricht die „Köln. Z.“ ihre Anſicht über eine Mittheilung aus, welche die Weſer⸗Zig. 
und andere Blätter in Betreff der diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Däne- 
mark und den beiden dentſchen Hauptmächten, Prueßen und Oefterreich, veröffentlicht 
haben. Dänemark ſoll ſortwährend an dem „oſſenen Briefe” und dem däniſchen 
Geſammtſtaate ſeſthalten und die Agnaten mit einer Entſchaͤdigung abfinden wol; 
len; die beiden deutſchen Mächte aber haben auf das beſtimmteſte, heißt es, ihre 
nachgeſuchte Mitwirkung dazu verweigert, und es abgelehnt, in einer unrechtlichen 

Weiſe die Erreichung dieſes Zieles zu verſuchen, oder einen ſolchen Verſuch auch 
nur zu geſlatten. Sie haben vielmehr die ſreie Verſtandigung mit den Agnaten 
als das einzige Mittel dazu bezeichnet und es ausgeſprochen, daß, wenn die 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Agnaten zu verzichten nicht geneigt ſein würden, eine 
Trennung der Herzogthümer und Daͤnemarks jtattfinden müſſe. Die Stelle der 
Koͤlniſchen Ztg., welche den Mutelpunkt der Verzichteliſtungsfrage betrifft, lautet 
alſo: „Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß der Herzog von Auguſtenburg und 
alle agnatiſchen Seitenlinien auf das Recht der Nachfolge in Schleswig⸗-Holſtein 
verzichten dürfen; Niemand kann zur Ausübung und Aufrechthaltung eines ſolchen 
politiſchen Rechtes gezwungen werden; aber damit fällt die Nachſolge noch keines⸗ 
wegs an Dänemark. Eine ſolche Verzichtleiſtung der Agnaten wäre weiter nichts, 
als eine Auflöſung des bis dahin beſtehenden Vertrages, vermittelſt deren der an⸗ 
dere kontrahirende Theil ganz wieder in dieſelbe Stellung zurückträte, die er vor 
Abſchließung des Vertrags gehabt hat. Niemand kann andere Rechte abtreten oder 
veräußern als feine eigenen; über fremde Rechte kann er nicht verfügen. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein war ein Wahlreich; es hat dem Oldenburgiſchen Mannsſtamme, und 
ausdrücklich ihm allein, die erbliche Fürſten Würde übertragen. Sobald dieſer 
Maunsſtamm nicht mehr vorhanden iſt, tritt auch das Schleswig Holſteiniſche 
Volk wieder in ſein Recht ein, nach eigenem Ermeſſen ſich einen Fürſten wählen 
zu dürfen. An den jetzigen agnatiſchen Mannsſtamm iſt es rechtlich gebunden, zu 
ihm ſteht es im Unterthanen-Verhältniſſe, aber zu Niemand anders in der ganzen 
Welt.“ Uebrigens bedarf es wohl kaum einer ausdrücklichen Verſicherung, daß an 
eine Verzichtleiſtung von Seiten des Herzogs von Auguſtenburg und der Nächſt⸗ 
berechtigten gar nicht zu denken iſt; der Herzog iſt ein zu aufgeklärter Vaterlands⸗ 
freund, als das er nicht alles auſbieten ſollte, um zu Schleswig⸗Holſteins langer— 
ſehnter Unabhängigkeit das Seinige beizutragen. 


Berlin, den 14. Sept. Auf dem Königl. Kriminalgericht fand heute eine 
hoͤchſt intereſſaute Sitzung unter einem bedeutenden Andrange des Publikums ftatt. 
Fünf Angeklagte befanden ſich auf der peinlichen Bank beſchuldigt, den bedeutend⸗ 
ſten Dlebſtahl begangen zu haben, welcher ſeit vielen Jahren in Berlin geſchehen 
in. Am 6. Dezember 1846 wurden nämlich einer hieſigen Wittwe mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einbruchs im Werth von nahe an 7000 Kıhir., theils Staatpapiere, 

CS Kleinodien entwendet. Durch einige Polizei-Vigilanten kam ein Theil der 
entwendeten Staatspapiere wieder zum Vorſchein und es wurde der Verdacht des 
Diebſtahls auf eine hieſige unbeſcholtene Familie geleutt. Sämmtliche Mitglieder 
dieſer Familie wurden in Folge deſſen verhaftet. Bei der heutigen Verhandlung 
Belle ſich der Verdacht heraus, daß die angeklogte Familie unſchuldig ſei, daß die 
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Vigilanten bei dem Verbrechen ſelbſt betheiligt ſeien und daß ſolche der angeklagten 
Jamilie einen Theil der Papiere heimlich untergeſchoben hätten, nur um ſich des 
Beſitzes der Papiere, welche wegen des ſtattgehabten öffentlichen Aufrufs derſelben 
nicht verwerthet werden konnten, zu entledigen, und nun wenigſtens die Belohnung 
von 200 Rthlr. zu verdienen, welche auf die Entdeckung der Thäter geſetzt war. 
Die Vertheidiger der Angeklagten, die Referendarien Stieber, Gräfe und Seidewitz 
wußten dieſes Verfahren ſo wahrſcheinlich zu machen, daß der Gerichtshof, welchem 
Herr Kriminalrath Schartmaun präſidirte, ſämmtliche Angeklagte unter Sr jubeln 
den Zuruf der Zuhörer freiſprach. Ueberhaupt iſt wohl das ganze Vigilanten⸗ 
weſen noch in keiner Verhandlung ſo energiſch und gründlich beleuchtet worden, als 
in der heutigen. Hoffentlich wird daſſelbe hierdurch den letzten Todesſtoß erhalten. 
— Beiden jetzt einmal en vogue gekommenen Kombinationen über einen bevorſte⸗ 
henden Perſonal-Wechſel in der höheren Beamtenwelt ift ſeit einigen Tagen auch 
das Gerücht verbreitet, daß der General-⸗Poſtmeiſter v. Schaper demnächſt die 
Leitung des Finanzminiſteriums erhalten, und der General⸗Poſt⸗Direktor Schmük⸗ 
tert Chef unſeres Poſtweſens werden ſoll. Ohne daran zu glauben, erwähne 
ich nur dieſes als Ergänzung zu ſo vielen anderen Gerüchten. (Schleſ. Ztg.) 

Ein, wie es ſcheint, wohlunterrichteter Korreſpondent meldet der Köln. Zeit. 
aus Berlin: Daß ein Wechſel in den hoͤchſten Stellen unſeres Beamtenperſonals 
in einem größerem Maßſtaabe als ſonſt ſtattfinden werde, ließ ſich ſchon feit Wo⸗ 
chen mit völliger Beſtimmtheit entennen, und man wird immerhin nicht unrecht 
thun, wenn man den Landtag als die unmittelbare Urſache davon aufieht. Ders 
ſelbe hatte gezeigt, daß wir einzelne Miniſterien, aber kein Geſammtminiſterium 
haben, daß eine gemeinſame Oberleitung noth-thue. Von dieſem Standtpunkte 
aus dürfte der gegenwärtige Miniſterwechſel zu beurtheilen ſein, ber ſich etwa fol⸗ 
gendermaßen geſtalten wird. Der Miniſter Freiherr v. Bodelſchwingh behält das 
Miniſterium des Junern, erhält aber in dieſer Stellung den Charakter und Titel 
eines Premierminiſters. Den Chararakter als Staatskanzler hat er abgelehnt. 
Der Kriegsminiſter v. Boyen erhält den Charakter als Feldmarſchall; ſeine Stel⸗ 
lung als Chef der Juvaliden, ſeinen Nachfolger, fo wie den Rücktritt Müffling's 
haben wir bereits gemeldet. Der gegenwärtige Miniſter für die Geſetzreviſton, 
Herr v. Savigny, wird in Stelle des Herrn v. Müffling, Präſident des Staats⸗ 
raths, indem er zugleich Mitglied des Staatsminiſteriums verbleibt. Die gegen⸗ 
wärtige Stelle des Herrn v. Saviguy übernimmt der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
Juſtizrath Bornemaun mit dem Titel eines Präſidenten des Departements für die 
Geſetzreviſton. Den Titel als Miniſter hat er abgelehnt. Der General der In⸗ 
fanterie und Kabineteminiſter v. Thile behält zwar den Titel als Staatsminiſter, 
gibt aber die Funktionen als Kabinetsminiſter auf, indem dieſelben der gegenwär⸗ 
lige Juſtizminiſter Ühden übernimmt, der alſo in fo fern unter Aufgabe feiner 
gegenwärtigen Stellung ins Kabinet zurücktrüt. Statt Herrn Ühden wird der 
gegenwärtige Finanzminiſter, Herr v. Düesberg, Juſtizminiſter, indem endlich der 
gegenwärtige Präſident des Handelamtes, Herr v. Rönne, den Herrn v. Duesberg 
als Finanzminiſter erſetzt. (Schleſ. Ztg.) 

Ueber Dr. Libelts im Staatsgefänguiſſe ausgearbeitete „Geſchichte der Jungs 
frau von Orleaus,“ ſagt ein Korreſpondent der Schleſ. Zeitung: „Ungeachtet der 
Verſaſſer ſichtlich bemüht war, feinen Gegenſtand möglichft objektiv zu behandeln, 
fo. erblickt man in demſelben doch ſaſt auf jeder Seite den eiftigen Polniſchen Pa⸗ 
trioten, welcher, wenn er durch das beſchriebene Werk der begeiſterten Jungfrau 
auch gerade nicht ähnliche Gefühle in den Frauen ſeiner Nation hervorsufen wollte, 
ſo doch allgemein patriotiſche Zwecke dabei im Ange gehabt haben mag; nament⸗ 
lich bietet die Einleitung, in welcher er die Franzöſiſchen Zuſtände vor dem Auf⸗ 
treten der Jungfrau ſchildert, unverkennbare Vergleichungspunkte mit dem jetzigen 
Zuſtande der Polniſchen Landestheile dar. In der hiſtoriſchen Behandlung ſchließt 
er ſich dem Franzöſiſchen Geſchichtsſchreiber Michelet und in der philoſophiſchen 
Auffaſſung feines Stoffes Hegel an, deſſen Schüler er war. Gegen die religiös⸗ 
philoſophiſchen Anſichten eines Görres zieht er darin ſiegreich zu Felde. Hier⸗ 
aus geht ſchon hervor, daß Dr. Libelt keineswegs der orthodox ⸗katholiſchen Partei 
angehört, weswegen er auch unter den Anhängern derſelhen in feinem Vaterlande 
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noch manchen Widerſacher findet. — Ludwig v. Miroslawski, welcher befanntlich 
gleichfalls im Gefänguniſſe eine Schrift, „die Revolution und Contrerevolution“ 
betitelt, zu bearbeiten begonnen, hat dieſelbe in dieſer Woche im Manuſkript voll⸗ 
endet und es wird dieſelbe ſchon am nächſten Sonnabend zum Drucke befördert 
werden. Dieſelbe wird polniſch, franzöſiſch und deutſch (in einer Ueberſetzung) 
fait zu gleicher Zeit erſcheinen und ihren Gegenſtand von dem jetzt etwas modiſi⸗ 
zirten Standpunkte der Führer aus behandeln. An Umfang dürfte fie nicht viel 
mehr als 10 Bogen umſaſſen. Die in Franzöſiſcher Sprache erſchienene Verthei⸗ 
digungsrede Miroslawski's, deren bedentede Auflage ſchon ziemlich vergriffen ift, 
erſcheint auch jetzt in einer polniſchen Ueberſetzung. 

Berlin, — Der General der Jufauterie und Chef des Generalſtabes der 
Armee, Herr v. Krauſeneck, zieht ſich, wie uns von ſeinen nahe ſtehenden 
Freunden und Verwandten mitgetheilt wird, ſeines hohen Alters wegen in den 
Ruheſtand zurück. Zu ſeinem Nachfolger als Chef des Generalſtabes bezeichnet 
man unter Anderem den jetzigen Commandeur des Sten Armee-Corps, General 
v. Thile, Bruder des Staats- und Schatzminiſters v. Thile. — Die Herren 
Dr. Hekſcher und Freiberg aus Hamburg, welche bekanntlich mit dem Beginn die⸗ 
ſes Jahres die Omnibusfahrten unter und ins Leben gerufen, treten jo eben ihr 
Unternehmen an hieſige Speculanten ab, nachdem ſich letztere ſchon früher daran 
mit kleineren Summen betheiligt hatten. Umlaufenden Gerüchten zufolge haben 
die erſten Unternehmer an ihrem Werke in dieſem Sommer bedeutend zugeſetzt, 
was ſie auch zur Abtretung deſſelben bewogen hat. Dieſelben wurden in dieſem 
harten Sommer von ungewöhnlichen Unglücksfällen heimgeſucht, denn abgeſehen 
von den hohen Futterpreiſen, wurden ihnen einmal zur ſelben Zeit 75 Pferde krank; 
auch erlagen viele der großen Hitze unter ihrer ſchweren Laſt mitten auf der Straße. 
Das Unternehmen ſelbſt aber, welches dem Publikum ſchon zum Bedürſniß gewors 
den, wird der Stadt nicht nur erhalten bleiben, ſondern es wird ſogar binnen 
Kurzem noch bedeutend erweitert werden. 

Von der Hauptabtheilung des Königl. Kriminalgerichts iſt am heutigen Tage 
nach einer ſiebenſtündigen Verhandlung der hieſige Kaufmann G. des betrüglichen 
Banquerutts für ſchuldig und zum Verluſt aller bürgerlichen Ehren, ſo wie zu 
einer fünfjährigen Zuchthausſtraſe verurtheilt worden. Derſelbe hatte hierſelbſt 
lange Jahre hindurch ein nicht beſonders erhebliches Ledergeſchäft betrieben, in den 
letzten vier Monaten aber plötzlich für mehr denn 12,000 Thlr. Leder aufgekauft 
und Bauquerott gemacht, bei welchem die Gläubiger nur etwa 40 Prozent er 


hielten. Die Paſſiva betrugen überhaupt an 20,000 Thlr., Activa redueirten ſich 


ſaſt auf Null. Es beginnt mit dieſer Verhandlung eine größere Reihe von Unter— 
ſuchungen wegen Bauquerutts, indem nach der gegenwärtig beſtehenden Einrich⸗ 
tung die Staatsanwaltſchaft durch das Stadtgericht von jeder Inſolvenzerklärung 
in Keuntuiß geſetzt wird, und dann jedesmal eine genaue Unterſuchung der Grün⸗ 
de des Banquerutts veranlaßt. 

Königsberg, den 13. Septbr. Bei Tilſit find 600 Laſt Wolhyniſchen 

Weizens auf Balkenfloſſen angekommen, die in unabſehbarer Reihe den Strom 

bedecken. Das Getreide wird am Lande aufgeſchüttet, bearbeitet und verfauft, 
oder weiter nach Königsberg und Danzig verladen. Die Sorte von 20 bis 30 
Sgr. für den Scheffel wird, obwohl ſie zum Verbacken nicht brauchbar, da ſie 
größtentheils ſtark ausgekeimt iſt, doch von den Bauern als Viehfutter viel ge— 
kauft. Saͤmmtliche Vorräthe gehören Ruſſiſchen Fürſten und Edelleuten. Bei 
dem Umſchaufeln der aufgeſchütteten Getreidehanfen find über 80 Leute, meiſten— 
theils Arbeiterinnen, beſchäftigt. 2 

Koblenz, den 12. Sept. Man prophezeit hier, daß in der Schweiz die 
Zeindfeligfeiten mit dem halben Oktober, d. h. nach eingebrachter Ernte, beginnen 
werden. Allgemein iſt man der Meinung, daß ein Kampf von zwei bis drei 
Tagen hiureichen wird, die Herren der Geſellſchaſt Jeſu aus dem Schweizergebiet 
zu vertreiben. 
Köln, den 13. Sept. Um dem Vedürfniß zu genügen, wird für die Aus— 
bildung evangeliſcher Elementar-Lehrer außer dem Seminar in Neuwied, noch 
ein zweites in Bell augelegt werden. Die Anſtalt, unter der Leitung des Pfar- 
sera Weinmann, wird vorläufig 12 Zöglinge aufnehmen. 


| 
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Hamburg, den 14. September. Mit den von hier in dieſem Jahre erſt 


eröffneten öſtlichen und ſüdlichen Eiſenbahnen, insbeſondere mit der unn beendigten 
Berlin- Hamburgiſchen, beginnt für den Deutſchen Vinnenverkehr, fo wie für 
den nach dem Auslande, eine ganz neue Zeit. Des Güterverkehrs zu geſchweigen, 
deſſen unberechenbarer Umfang ſich erſt nächſtes Jahr, nach Eröffnung der Mek— 
klenburgiſchen, der Magdeburg Wittenberger, der Jüterbogk Rieſaer und der 
Prag⸗Dresdener wie der Chemmitz⸗Rleſaer und der Sächſiſch-Baieriſchen, in feiner 
ganzen Größe oſſenbaren wird, will ich hier blos des bisher wahrgenommenen 
Perſonen⸗ Verkehrs gedenten. Unſere Straßen find mit zahlloſen Fremden aus 
Deutſchland wie aus den Preußiſchen und Oeſterreichiſchen Nebenlaͤndern bedeckt, 
und die zu den älteren errichteten vielen neuen Gaſthöfe, neun der größten um 
das au drei Seiten bebaute unvergleichliche Alſterbecken, unter ihnen das gewaltige 
Hotel de PCurope mit 180 Zimmern, reichen kaum hin, fie zu faſſen. In den 
erſten acht Monaten dieſes Jahres find allein aus den Gaſthöfen 12,000 Fremde 
mehr polizeilich gemeldet worden, als im vorangegangenen Jahre in gleicher Zeitlänge. 

Stuttgart, den 12. Sept. Herr Hanſemann aus Aachen heſindet ſich 


gegenwärtig hier; am 10ten Abends wurde ihm ein kleines politiſches Feſtmahl 
gegeben. i 

Frankfurt a. M den 13. Sept. Statt nächſten Donnerſtag hielt heute 
die Bundes⸗Verſammlung eine Sitzung und ſchloß damit die diesjährige Seſſion. 
Die Ferien werden bis Anfangs des nächſten Jahres dauenn. 

a O eſter tre ch. N 

Wien, den 10. Sept. Im Laufe dieſer Woche wird hier eine merkwürdige 
Staatskonſerenz abgehalten werden. Man ſpricht davon, daß zwei Gegenſtände 
von höchſter Wichtigkeit dabei zur Verhandlung gelangen werden, nämlich für's 
Gifte der Zufland der K. K. Finanzen. Was dies erſtere betrifft, fo ſoll ein feſtes 
und entſchiedenes Syſtem in Behandlung derſelben erwogen und beſchloſſen werden. 
Man hat zu Wien mit Verwunderung und mit leicht erklaͤrlichem Schmerze ge⸗ 
ſehen, daß nicht bloß die Italieniſchen Völker, ſondern theilweiſe ſelbſt die Stalie- 
niſchen Fürſten ſich von Oeſterreich abzuwenden beginnen. Man will demnach 


die Mittel erwägen und fefthalten, wodurch es möglich werde, den Oeſterreich vers 


möge feiner Stellung und feiner Präcedentien zukommenden Einfluß zu erhalten. 

Wien, den 13. Sept. Man bemerkt hier einen lebhaften Conrierwechſel 
mit Rußland. — Der Ungariſche Landtag ift auf den 7. November ausgeſchrieben 
worden. — Die Steyermark hat auf dem letzten Landtage die Oeffentlichkeit des 
gerichtlichen Verfahrens in Strafſachen beantragt. 

Den Kriegsrüſtungen der Römer gegenüber wird behauptet, Oeſterreich wolle 
nichts weiter als das Hausrecht in ſeinen Italieniſchen Staaten ausüben. Das⸗ 
ſelbe Recht geſtehe es auch andern unabhängigen Regenten zu, dringe ſeinen Rath 
und ſeine Hülſe keinem Menſchen auf, halte es aber für heilige Pflicht, fein 
eigenes Haus vor jeder zudringlichen und aufreizenden Geſellſchaſt, welche Tod 
den Deutſchen! zum Feldgeſchrei habe, zu ſchützen. f 

Verona den 10. Sept. Die Reife Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
durch Ober⸗Italien hat den erwünſchteſten und glücklichſten Fortgang. Die letzte 
Hälfte der für Venedig beſtimmten Zeit wurde der Beſichtigung der vielen Merk- 
würdigkeiten dieſer Stadt gewidmet, wobei der König längere Zeit in der Akade⸗ 
mie der Künſte verweilte und neben den Gemälden auch die Raphaelſchen und an⸗ 
dere Handzeichnungen, ſo wie die Werke neuerer Künſtler, welche dort zur Ands 
ſtellung geſandt waren, in Augenſchein nahm. Dem vortheilhaft bekannten Land- 
ſchaftsmaler Nerly, einem geborenen Preußen und vormaligen Zoͤgling Rumohr's 
widerfuhr die Auszeichnung, daß Se. Majeftät fein Atelier beſuchte und ihn bei 
der Beſichtigung der Bildergallerie zu ſeiner Begleitung nahm. Am Sten ſpeiſten 
der König, Ihre Königlichen Hoheiten und deren Gefolge beim Erzherzog Vice⸗ 


König und luſtwandelten Abends bei dem ſchönſten Wetter auf dem Markusplatz, 


der mit Meuſchen gefüllt war. Geſtern früh um 7 Uhr waren Se. Majeſtät und 
der Prinz Karl auf dem Eiſenbahnhofe, wo der Erzherzog Vice-König mit ſeinen 
Söhnen und dem Erzherzog Friedrich von den hohen Reiſenden Abſchied nahmen. 
Nach kurzer Fahrt war Padua erreicht. Der König begab ſich zuerſt nach der 
Arena, die Kapelle der Serovegni mit den ſo merkwürdigen wie ſchönen Fresken 
Giotto's zu ſehen, welche der Maicheſe Salvatico beſchrieben hat; ſodann nach 
den Eremitani, nach dem Palazzo della Ragione, dem Dom, Sta. Giuſting ind 


Sant' Antonio, in welchen beiden letzteren Kirchen er längere Zeit verweilte und 


der herrlichen Architektur derſelben, die eine ein Meiſterwerk des 16ten, die andere 
des 13ten Jahrhunderts, große Aufmerkfamfeit ſchenkte. Der Bibliothekar Dr. 
Gar, auch in Deutſchland durch wiederholten Beſuch, wie durch feine geſchichtli⸗ 
chen Forſchungen, bekaunt, hatte die Ehre, Sr. Majeftät vorgeſtellt zu werden. 
In Vicenza ſah der König die Hauptwerke Palladio's, die Paläſte ſowohl, wie 
das Teatro Olimpico und den Porticus des Palazzo della Ragione, und fuhr 
dann beim herrlichſten Wetter nach der Rotonda Capra und nach der Madonna di 
Monte Berico, von deren Höhe aus man einer ſo umfaſſenden wie wunderbar 
ſchönen Ausſicht auf die ganze, zwiſchen den Enganeen, den Alpen und dem 
Meere gelegene Ebene und die impoſante Kette des großen Gebirges genießt. Pro: 
ſeſſor Karl Ritter von Berlin, der eben eingetroffen war, begleitete den König, 
welcher unter Anderen den Abate Magrini empfing, deſſen großes Werk über Pal⸗ 
ladio Sr. Majetät bereits bekannt war. Geſtern Abend ward Verona erreicht 
deſſen Beſichtigung, wie einer Fahrt auf dem Garda⸗See, der heutige ſonnenhelle 
Tag gewidmet werden wird. 
Frankreich. 

Paris den 13. Sept. Die verwittwete Kurfürſtin von Baiern, Erzherzogin 
ie hat geſtern St. Cloud verlaſſen, um nach Deulſchland zurüch⸗ 
zukehren. 1 

Der Herzog von Aumale wird Ende der nächſten Woche nach Algerien abrei— 
ſen. Der Sohn, der ihm geſtern Nachmittag um 2 Uhr im Schloſſe von St. 
Cloud geboren wurde, empfing am Abend die Tauſe durch den Erzbiſchof von Paris. 

Was bisher nicht oſſiziell bekannt gemacht war, ergiebt ſich nunmehr aus dem 
eben erſchienenen Staats⸗Kalender für 1847, daß nämlich Graf Breſſon an 
Stelle des Herzogs von Montebello zum Geſaudten Frankreichs in Neapel eruaunt 
it. Der Herzog von Glücksberg, der früher nur als Geſchäftsträger in Madrid 
fungirte, wird als Geſandter am Spaniſchen Hofe aufgeführt. j 

Dem Conſtitutionnel zufolge, wäre eine Oeſterreichiſche Note an ben 
eidgenöſſiſchen Vorort über die Beſetzung von Ferrara eingegangen, worin ver 
ſichert werde, daß die Schweiz nicht Urſache hätte, über die Juſammenziehung 
Oeſterreichiſcher Truppen an ihrer Grenze ſich zu beunruhigen, da bieſe Streit⸗ 
macht nur dazu beſtimmt ſei, in Itallen die Ausführung der Beſtimmungen des 
Wiener Vertrags zu ſichern. N Sr 
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Ju einem langen Artikel über bie Italieniſchen Zuſtände ſtellt das Journal 
des Débats dar, wie Ordnung und Frieden Pius IX. unerläßlich ſeien, um 
den Erfolg des großen Unternehmens zu ſichern, an welches er ſeinen Namen 
knüpfen wolle. 

Ueber die letzten Nachrichten aus Marokko jagt der Moniteur algerien: 
„Dieſe lauten nicht jo befriedigend als die aus dem Innern Algeriens. Bei dem 
Mangel an durchaus zuvsrläfligen Angaben über die reſpektiven Streitkräfte des 
Kaiſers und des Er-Gmüs floßen uns ihre geringſten Bewegungen abwechſelnd 
Hoffnungen oder Beſorgniſſe ein, die vielleicht in gleicher Weiſe chimäriſch ſind. 
Unlängft ſchien Muley Abb el Rhaman die Haltung eines erzünnten Herrſchers 
gugenommen zu haben, der bereit wäre, einen zu jedem Widerſtand unfähigen 
Unterthan zu ſtraſen; und jetzt iſt das Gerücht im Umlauf, daß Abd el Kader 
nach einer erſten rückgängigen Bewegung ſich aufs neue nach dem Welten gewandt 
habe und ſogar von den Einwohnern Taza's gut aufgenommen worden ſei; doch 
wäre noch kein Akt poſttiver Feindſeligkeit vorgekommen. Verſchiedene Muthmaßun⸗ 
gen ſind in Betreff dieſer Bewegung, wenn fie wirklich ſtattgefunden hat, geſtatlet. 
Der Emir hat vielleicht die Beui-Amer, die in die Nähe von Fez verſetzt worden 
find, wieder an ſich ziehen oder einen Stamm, der ſich etwa eines Raubes an 
den Karawanen der Wüſte ſchuldig gemacht, züchtigen wollen. Auch iſt es mög⸗ 
lich, daß ſolche Vorwände ehrgeizigere Abſichten verbergen, die erſt nach einiger 
Zeit hervortreten dürften, und welche demnach uuſerer politischen Ueberwachung 
nicht entgehen werden.“ 

Der Courrier franea is bringt Bericht über ein Reſormbaukett zu Straß⸗ 
burg, an welchem 700 Bürger des Elſaſſes ſich betheiligt und wobei Deputirte 
aus den Haupt⸗Orten des Elſaſſes ſich eingeſunden. Herr Lichtenberger, Baton— 
nier des dortigen Advokatenſtandes, präſidirte. In den dabei gehaltenen Reden 
und Toaſten ſprach man ſich ſehr heftig gegen das herrſchende Regierungs-Syſtem, 
als ein Syſtem der Corruption, aus. 

Die Gazette des Tribunaur zeigt au, daß von den bei den Unorduun⸗ 
gen in der Straße St. Honoré Verhafteten ein Fünftel Ausländer geweſen und ſo⸗ 
gleich mit Eskorte über die Grenze gebracht worden ſeien. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß Abdeel-Kader nach der Ein⸗ 
nahme von Thaza ſich kaum die Zeit genommen, eine hinlängliche Garniſon in 
die Stadt zu verlegen, und daun mit Eilmärſchen nach Bez vorgegangen ſei In 
Algier erwartete man jeden Augenblick die Nachricht zu erhalten, daß der Emir 
feine Thore geöffnet habe. 

Die Verwaltung des T héater francais hat durch eine Königl. Verordnung bes 
deutende Abänderungen erlitten. Die Befugniſſe des Königl. Kommiſſars ſind an⸗ 
ſehnlich erweitert worden, jo daß er jetzt eine Art von Direktor geworden iſt. Auch 
wird dem Theatre francais das Recht ertheilt, von allen Pariſer Theatern dieje⸗ 
nigen Künſtler zu ſich herber zu nehmen, die es dazu für geeignet hält. 

Herr Meyerbeer ſoll dem neuen Direktor der großen Oper augezeigt haben, 
daß er zum Beginn des nächſten Winters in Paris eintreffen werde. 

Der Perſiſche Botſchafter, welcher hier erwartet wird, und für den bereits 
in dem Elyſée Bourbon Zimmer in Stand geſetzt worden find, iſt am 7. Sept. 
in Marſeille gelandet. Wie bereits erwähnt, hat er ein Geſolge von 15 Perſo⸗ 
nen. Es war eine Beobachtungs⸗Quarantaine von drei Tagen angeordnet worden. 

Die Nachrichten aus Smyrna beſtätigen, daß überall in der Türkei den Grle⸗ 
chiſchen Conſuln das Grequatur entzogen worden iſt. 

Ich glanbe Ihnen auf die beſtimmteſte Weiſe mittheilen zu können, daß das 
Gerücht von einer angeblichen ſchweren Verwundung des Herzogs von Nemours, 
die auf der Jagd bei Compiegne geſchehen wäre, gänzlich aus der Luft ge⸗ 
griffen ift. 

Paris, den 14. Sept. Alle bis jetzt veröffentlichten. Angaben über die 
Verwundung des Herzogs von Nemours waren mehr oder weniger entjtellt, bes 
ſonders aber im hoͤchſten Grade übertrieben. Von einer bedentenden Verwundung, 
von der man anfangs geſprochen hatte, lann ſo wenig die Rede ſein, als die 
Gerüchte Begründung haben, die ſogar den General mit Namen bezeichneten, 
welcher der unglückliche und unfreiwillige Urheber des Unfalles geweſen fein ſollte. 
Dem Prinzen von Joinville ſelbſt begegnete das Mißgeſchick, ſeinen Bruder beis 
nahe ernftlich durch das plötzliche Losgehen feines Gewehrs bei einer kleinen Jagd- 
partie, die wirklich am Sten Nachmittags ſtattgefunden hatte, zu beſchädigen: doch 
wachte die Vorſehung ſo, daß die Sache kaum der Erwähnung verdiente, wäre 
es nicht um Aufklärung der vollen Wahrheit zu thun. Der Hergang wird in ſol⸗ 
gender Weiſe erzählt. Die drei Prinzen, nämlich der Herzog von Nemours, der 
Prinz von Joinville und der Herzog von Aumale, waren nach dem Schluſſe der 
Militair⸗Manöver am Sten mit einander und begleitet von mehreren dazu gela- 
denen Generalen, ſo wie ihren Adjutanten und Ordonnanz ⸗ Offizieren, auf die 
Jagd gegangen, und da begegnete dem in einiger Entfernung von dem Herzog 
von Nemours ſtehenden Prinzen von Zoinville das Unglück, daß ihm in dem 
Augenblicke, als er fein Jagdgewehr zum Zielen anlegen und den Zeigefinger dem 
Drucker nähern wollte, unverſehens und früher als er es gewollt hatte, der Schuß 
losging und ein kleiner Theil der Ladung allerdings den Herzog von Nemours 
traf Indeſſen waren die Schrootkörner meiſt in den Hut des Herzogs gefahren, 
die große Mehrzahl an feinem Kopſe vorbei, und nur ein einziges drang in dle 
obere Wange. Hätte nicht das Anprallen der anderen an dem Jagdhute das da⸗ 
mit verbundene eigenthümliche Geräuſch verurſacht, jo hätte der Prinz kaum bes 

merkt, daß er überhaupt getroffen war, denn das in die Wange eingedrungene 
Schroolkorn verurſachte nicht den geringſten Schmerz, fo daß der Herzog von Ne⸗ 


mours kaum Notiz von der Sache nehmen wollte und ſich beharrlich weigerte, ſei⸗ 
nen gleichfalls anweſenden Leibarzt, den Dr. Pasquier, eine Unterſuchung der 
Verletzung vornehmen zu laſſen. Die Jagd wurde auf feinen ausdrücklichen 
Wuuſch ſortgeſetzt. 

Der Marſchall Sebaftiani hat befohlen, das Gemach, in welchem feine Tochter, 
die Herzogin von Praslin, ermordet worden, in dem Zuſtande zu laſſen, wie man 
es nach dem Verbrechen ſand; Thüren und Fenſter ſollen zugemauert worden. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 10. September. Se. Majeftät der Kaiſer hat bes 
ſohlen, daß in Mückſicht auf die vielen Unbequemlichkeiten und Schwierigkeiten, 
denen die vorgeſchriebene Obſervation von Schiffen und Waarenzügen mit Cholera⸗ 
Kranken unterliegt, dergleichen Schiffe und Wanrentransporte ihren Weg ungehin⸗ 
dert weiter fortfegen können, wenn ſie zuvor ihre Kranken der Ortsobrigkeit zur 
augemeſſenen Pflege übergeben haben. 

Am 25. Auguſt ankerte die dem hieſigen Jachtklub gehörige Jacht, die „Ne⸗ 
reide“ nach einer Abweſenheit von 14 Monaten und 24 Tagen auf der Rhede vor 
Kronſtadt. In dieſer Zeit hat fie über 20,000 Werft zurückgelegt. Das Takel⸗ 
werk war in ſchönſter Ordnung, und die Mannſchaft des Schiffes erfreute ſich 
der beſten Geſundheit. 

Der Handels Umſatz zu Odeſſa während des Juli⸗Monats kömmt dem im 
Juni beinahe gleich. Der Werth der im Juli ausgeführten Waaren belief ſich 
bis auf 2,868,710 Silber- Rubel. 

In Tiflis find vom 13. bis zum 20. Auguſt au der Cholera erkrankt 13 
geſtorben I, geneſen 4 Perſonen. In den folgenden Tagen hat die Zahl ber 
Erkrankenden fortwährend abgenommen. ö 

Warſchau, den 13. Sept. Der Fürſt Statthalter des Königreichs if in 
der verſloſſenen Nacht nach Rußland gereiſt. 

Aus Poſen laſſen ſich die Börſennachrichten ſchreiben: Seit Kurzem läuft 
vielſach die Nachricht durch die Preſſe, daß nächſtens ein Beſuch des Kaiſers von 
Rußland in Warſchau zu erwarten ſei, an deren Richtigkeit noch manche Zweifel 
zu hegen ſein dürften. Selbſt aber, wenn die Nachricht wirklich mehr als bloßes 
Gerücht fein, und der Kaifer zu den bevorſtehenden Herbſtuͤbungen det Truppen 
in Warſchau eintreffen ſollte, fo laßt ſich dennoch nicht erwarten, daß ſeine An⸗ 
weſenheit zugleich den Zweck haben ſollte, weſentliche Veränderungen in der Ver⸗ 
waltung des Königreichs oder in deſſen Verhältniß und Stellung zum Kaiſerteich 
zur Ausführung zu bringen. Daß dergleichen beabſichtigt werden, wenn auch 
nicht eine mit klaren Worten ausgeſprochene Einverleibung, unterliegt freilich 
feinem Zweifel, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß ſchon vorher oder gleich⸗ 
zeitig die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen den beiden Reichen eintreten müßte, 
ein Akt, deſſen Ausführung, wie wir früher mittheilten, in Rußland ſelbſt auf 
bedeutende Schwierigkeiten ſeitens des hohen Adels geſtoßen iſt, welcher die Pol⸗ 
niſche Konkurenz für ſeine Fabriken fürchtet. Daß dieſe Schwierigkeit ſchon be⸗ 
ſeitigt ſein ſollte, iſt hier bis jetzt nicht vernommen worden, auch kaum denkbar. 
Polen ſelbſt befindet ſich dabei allerdings in der übelſten Lage, da es, bei der mit 
jedem Tage ſtreuger werdenden Grenzbewachung gegen die Nachbarſtaaten und 
ſeiner zugleich fortdauernden kommerziellen Abgeſchloſſenheit gegen Rußland rein 
auf den inneren Verkehr beſchräukt iſt und feinen Import aus Rußland durch keinen 
Erport dahin ausgleichen kann, daher ſeinerſeits wieder die baldigſte Aufhebung 
der Zollgrenze dringend wünſchen muß. Für Preußen würde dagegen dadurch 
die Ausſicht zu einer Wiedereröffnung der alten Handelsverbindungen mit Polen 
noch weiter entfernt werden, als es bisher der Fall war, es iſt aber ſchon der jetzige 
Zuſtand ein äußerſt nachtheiliger und täglich unerträglicher werdender. 

Privatbrieſe aus dem Königreich Polen melden den nahe bevorſtehenden Er⸗ 
laß eines Geſetzes, von dem auch zahlreiche Preußiſche Unterthanen, namentlich 
aus dem Großherzogthum Poſen, berührt werden dürſten, deſſen deshalb auch 
hier gedacht ſein mag. Es ſoll nämlich eine Beſtimmung zu erwarten ſein, der zufolge 
Diejenigen, welche innerhalb des zum Ruſſiſchen Reiche gehörigen Polens Grund⸗ 
eigenthum beſitzen, künftig ihren Wohnſitz, bei Verluſt ihres Eigenthumsrechtes, 
dort nehmen ſollen. Es würden dadurch die Gutsbeſitzer, welche innerhalb der Preu⸗ 
ßiſch⸗, wie der Ruſſiſch-Polniſchen Landestheile Beſitzungen haben, die es aber 
vorziehen, unter dem Schutze Preußiſcher Geſetze zu leben und von hier aus die 
Bewirihſchaftung ihrer jenſeitigen Güter zu leiten, wohl meiſtentheils zum Ver⸗ 
kauf dieſer letzteren bewogen werden. Das Auſtreten und die Flucht des jetzt vor 
Preußiſchen Richtern ſtehenden Herrn v. Dabrowskl im jenfeitigen Polen, wo 
ein Theil feiner Beſitzungen liegt, fol als die Veranlaſſung zu dieſem Geſetze an⸗ 
zuſehen ſein. Wir brauchen wohl kaum noch hinzuzufügen, was die erwähnten 
Briefe noch ſchließlich melden, daß nämlich über die im Ruſſiſchen Polen liegen⸗ 
den Güter Dabrowski's die Gonftsration längſt verhängt fei; es wird ſich dies 
Jeder ſelbſt ſagen, der ſich noch des Schickſals des, mit Dabrowski bei den glel⸗ 
chen Unternehmen betheiligten und dann nach Ruſſiſcher Juſtiz abgeurtheil und 
gehäugten Pantaleon Polockl erinnert. N 

Griechen lan d. BER 

Athen, den 29. Auguſt. Seit geftern läuft Hier eine Denkſthrift um, 
welche die Pforte zu Anfang der Woche an die Repräſentanten der fünf 
übergeben haben ſoll. Dieſes Aktenſtück beginnt mit der unbegründeten Behauptung, 
daß Griechenland die Vermittelung des Oeſterreichiſchen Kabinets angeſprochen 
habe, während allbekannt iſt, daß dieſes Kabinet fie gleichzeitig in det erſten 
Hälſte beiden Theilen antrug; es ſagt daun weiter, daß die Pforte die Rückkehr 
Muſſurus nie anders denn als Mittel, die an deuſelden zu leiſtende Abbitte als 
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Hauptſache betrachtet habe, was ohne Zweifel wahr iſt, aber nicht zuſammenklingt 
mit ihrer behaupteten Annahme der Oeſterreichiſchen Vorſchläge, die gerade dieſe 
Rückkehr als die Hauptſache hinſtellten, was fie für Leute, die aufrichtig den Ver⸗ 
gleich wollten, auch wirklich war. Dann behauptete das Memorandum, daß 
man in Wien die Abbitte gutgeheißen habe, was nicht wahr iſt; zuletzt kündigt 
es, auf alle dieſe guten Gründe geſtützt, den Anfang der Zwangsmaßregeln au. 
Dieſes Dokument iſt von dem Volke mit Freuden aufgenomwen worden, und zieht 
die Regierung aus den Verlegenheiten, welchen fie ſich in ihrem Wunſche der Vers 
ſöhnung und aus Achtung für die Oeſterreichiſche Vermittelung mit loͤblichem 
Muthe, aber unter dem leidenſchaftlichen Widerſpruche nicht blos der Oppofltion 
ausgeſetzt hatte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einer Bekanntmachung des Habelſchwerdter Landraths-Amtes iſt 
den ſogenannten Göralen, welche meiſtens das Gewerbe als Topfbinder, Keſ— 
ſelflicker, Drathflechter ze. betreiben, Seitens des Oberpräfidenten von Poſen der 
Aufenthalt in letzterer Provinz fürder nicht geftatiet, und iſt beſtimmt worden, daß 
Leuten dieſer Art die Viſirung der Päſſe nach dem Großherzogthum verſagt werde. 


Die Kartoffelkrankheit ſcheint ſich am ſtärkſten in Galizien, Ungarn‘ 


und Croatien zu zeigen, wo ganze Fluren davon angeſteckt find. Am wenigſten 
verſpürt man von dieſer Krankheit am Rhein, in Franken und Schwaben. — 
In der Nähe von Agram iſt ein Heuſchreckenſchwarm niedergefallen und 


am gefährlichſten ſoll die Seuche fiir die Deutſchen fein, bei denen in der Regel 
kein Mittel anſchlage. — In Warſchau graſſiren Nervenfieber und Ruhr 
auf eine furchtbare Weiſe. Am heftigſten ſoll die Jugend davon heimgeſucht ſein. 

Die Reiſenden, die aus dem Orient zurückkommen, laſſen an dem chriftlichen 
Biſchofſitz in Jeruſalem nichts Gutes als die Idee. Der jetzige Biſchof 
ſei zwar ein tüchtiger Mann, habe aber auf die Lage der Chriſten im Orient gar 
wenig Einfluß und könne nichts thun als beten und die Hände in den Schooß 
legen oder höchſtens mit ihnen in die Taſche fahren, um mit unbeſchnittenen Du⸗ 
katen einem Juden auf die Beine zu helfen und ihn zum Chriſten zu machen. Und 
auch dazu habe er erſt einmal Gelegenheit gehabt. 

Bei dem Erdbeben in Cairo find durch den Einſturz einiger Häuſer und 
einer Moſchee 60 Menſchen erſchlagen worden. 
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Handels⸗Bericht aus Stettin vom 11. Sept. 
Roggen, neuer in loco 44 bis 463 Rthlr. bez., 82 Pfund per Septbr. 


Okibr. zu 45 Rthlr. zu haben, per Frühjahr 45 Ri. bez. und Brf. 
Heutiger Landmarkt: 


5 Weizen. Roggen. Gerſte. Haſer. Erbſen. 
Zufuhren: 12 18 2 3 1 Wiſp. 
Preiſe: 68 à 70 44 à 46 36 à 38 22 2 25 48 à 54 Rtlr. 


Heu pr. Centner 174 à 20 Sgr. 
Stroh pr. Schock 4 Rihlr. 10 Sgr. à 4 Rt. 20 Sgr. 
Kartoffeln 24 Sgr. pr. Schfl. 


hat viel verwüſtet. 
Gäſte zu tödten. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des Höch 
ſten iſt mir heute früh um 2 Uhr meine geliebte 
Frau, Amalie Bertha geb. Kutzner, an einer 
Unterleibs-Entzündung leidend, durch den Tod ent— 
riſſen worden in einem Alter von 43 Jahren. 
betrübt mache ich Verwandlen und Freunden dieſe 
Anzeige und bitte, vereint mit meinen Kindern, um 
ſtille Theilnahme. 

Babin, den 18. September 1847. 
Rohrmann, Rittergutsbeſitzer. 


Das am löten d. Mts. erſolgte Ableben des Kö— 
niglichen Amtsraths Felch hierſelbſt zeigen hierdurch 
ganz ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Althöſchen, den 16. September 1847. 


Proclama 
Die bei dem hieſigen Pfandleiher Herrmann 
Lichtenſtein, Pfarrſtraße No. 91., niedergelegten 
und verfallenen Pfänder, beſtehend in ſilbernen Löf— 
feln, Zangen, Uhren, Doſen, goldenen Ringen, ver— 
ſchiedenen Kleidungsſtücken und anderen Geräth— 
ſchaften ꝛc. ſollen auf deſſen Antrag in dem 
am 13ten Januar 1848 
in der Wohnung des Lichtenſtein vor dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Kauder anſtehenden 
Termine öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. f 
Dazu werden Kaufluſtige hierdurch eingeladen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem 
ꝛc. Herrmann Lichtenſtein Pfänder niedergelegt 
haben, hiermit aufgefordert, die Pfänder noch vor 
dem Verkaufstermine einzulöſen, oder wenn fie ge— 
gen die kontrahirte Schuld gegründete Einwendungen 
haben, ſolche dem unterzeichneten Gerichte anzuzei— 
gen, widrigenfalls der Verkauf der Pfandſtücke er— 
folgen, der Erlös dem Pfandgläubiger zu ſeiner 
Befriedigung gezahlt, der etwa verbleibende Ueber⸗ 
ſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit feinen etwanigen Ein— 
wendungen gegen die Schuld gehört werden wird. 
Bromberg, den 23. Juli 1817. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Ediktal-GCitation. 

Der Kaufmann Friedrich Landgraf zu 
Genthin hat die Amortiſation eines ihm angeblich 
verloren gegangenen, unterm 23ſien Oktober 1846 
von Pieſchel & Comp. daſelbſt ihm girirten, von 
Zofeph Herrmann zu Schwerin / W. auf J. 
Moſer an die Ordre von Abraham Moſes 
Boas am 27ſten Juli 1846 gezogenen, 3 Monat 
nach dato zahlbaren, von J. Moſer acceplirten 
Wechſels über 400 Nthlr. beantragt. ; 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an die- 
ſem Wechſel als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſſige Briefinhaber Anſprüche machen, hier- 
durch aufgefordert, ſich mit denſelben in dem vor 
unſerem Peer ‚ Dbers Landesgerichts - Affeffor 

aslinger au 
von 20 fte Oktober cur. Vormittags 
10 uhr 


Ganze Gemeinden wurden aufgeboten, die unwillkommenen 


In New- Orleans wüthet das gelbe Fieber auf eine ſchreckliche Weiſe; 


Tief 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 13 2 bez., 
per Sept Okt. 15 5, pr. Frühjahr 16 % eher zu machen als zu haben. 


Für Rüböl loco und per Sept, Okt. 114 Rihlr. geboten, zu 113 Rtlr. 


anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls fie 
damit werden präkludirt werden. 

Schwerin, den 19. Mai 1847. . 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Pferde-Verkauf. 
Montag den 27. September d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatze hierſelbſt 
circa AD Stück zum Ausrangiren kommende Dienſt— 
Pferde des Königlichen 7ten Huſaren-Regiments ge— 


gen gleich baare Bezahlung in Preuß Cour, an den 


Meifibietenden verkauft werden, was hiermit zur 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen den 4. September 1817. 

7ten 


Der Bedarf an Viktualien, als Fleiſch, Gemüſe, 
Gekörne ꝛc für die auf dem Fort Winiary, 
Wilda und dem Reformaten-Fort kaſernirten 
Truppen des Königl. Sten und 19ten Infanterie⸗ 
Regiments, fo wie des Königl. comb. Hten Reſerve— 
Bataillons ſollen für ein Jahr, und zwar vom Iſten 
November c. bis den Uſten November 1848 an den 
für dieſe Lieferung am Mindeſtfordernden im Wege 
der öffentlichen Licitation vergeben werden. Der dies— 
fallfige Bielungs-Termin wird noch näher öffentlich 
bekannt gemacht werden, und ſind von heute ab die 
betreffenden Kontrakts-Bedingungen bei den untere 
zeichneten Vorſtehern der Menage-Kommiſſtonen 
einzuſehen. 

Die Menage-Kommiſſionen des Königl. 18ten 

und 19ten Jufanterie-Regiments und des com⸗ 
bin. öten Reſerve-Bataillons: 
v. Negelein, v. Wedell, 
Hauptm, im 18. Inf Reg. Hauptm. im 18. Inf. Reg. 
Wildeg ans, v. Wilamowiez, 
Hauptm. im 19. Juf. Reg. Prem.-Lieutn. und Com⸗ 
pagnieführer. 
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Nachlaß ⸗Auktion. 
Dienſtag den 21ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſol⸗ 
len No. 16. Verlinerſtraße im Hauſe des Oberſt 
v. Natzmer verſchiedene Möbel von Birkenholz, 
als: Tiſche, Sopha, Spiegel, Kleider- und Glas: 
Spinde, Bilder, Bettſtellen ꝛc., Küchengeräthſchaf— 
ten, ferner ein Paar Terzerole, eine Boufs 
ſolt nebſt Meßgeräthſchaften und einige Klei- 
dungsſtücke gegen baare Zahlung öffentlich ver- 

ſteigert werden. Anſchütz. 


Niederſchleſiſche 
\ 3 Zweigbahn. 
Nachdem nunmehr die Sächſiſch-Schleſiſche Eiſen⸗ 
bahn in ihrer ganzen Ausdehnung von Görlitz bis 
Dresden dem Betriebe übergeben worden iſt, Mas 


chen wir das reiſende Publikum darauf aufmerkſam, 
daß die Tour von Glogau nach Dresden refp, 


offerirt, pr. Nov, / Dec. zu 11) Rthl. Brf., pr. Jan Febr. zu 113 Ri. offerirt. 


von Dresden nach Glogau in einem Tage zu⸗ 
rückgelegt werden kann, wenn die reſp. um 94 Uhr 
Morgens von Glogau und um 6 Uhr Morgens 
von Dresden abgehenden Perfonenzüge benutzt 
werden. 

Glogau, den 15. September 1847. 

Die Direktion. 

Die Franzöſiſchen Converſations-Stunden des 

J. Cyclus beginnen den Aten Oktober wieder. 


Agnes Hebenſtreit. 


Das von meiner Schweſter, der verwittweten 
Gutsbeſitzerin Wülke, vor dem hieſigen Land- und 
Stadtgerichte angeblich errichtete Teſtament, habe 
ich durch die bei Gericht angebrachte Klage als un⸗ 
gültig angefochten; ich warne daher Jedermann, ſich 
mit der vermeintlichen Erbin, Frau Amalie Gierf ch 
gebornen Rohrmann, über die zum Nachlaß ge⸗ 
hörigen Gegenſtände in Rechtsgeſchäfte einzulaffen. 

Klony, den 10. September 1847. 

Johann Friedrich Heydrich. 

Die bei Winterszeit vorkommenden, zuweilen für 
Manchen bekanntlich mit Schwierigkeit verbundenen 
Lampen-Reparaturen, fertigt bei reeller und promp⸗ 
ter Bedienung 

E. Ertel, Klempnermeiſter, 
Kloſterſtr. No. 12., Hinterhaus vom Markt No. 40 


Ein gut gebautes maſſives Wohnhaus mit 5 heiz⸗ 
baren Stuben, zwei trockenen Kellern, zwei Schütt⸗ 
böden, Stallungen zu 8 bis 12 Stück Vieh, Obfls 
Garten am Hauſe, vielleicht mit Scheune, Wagen⸗ 
Remiſe und 3 Quarten Acker, wenn es verlangt wird, 
ft in Sechmiegel zu verkaufen oder auf 3 Jahre 
zu verpachten, und könnte im erſteren Falle die Kälfte 
At K e e sur erſten Hypothek auf dem 

auſe ſtehen bleiben. Das Nähere i 
im Hauſe No. 59. daſelbſt. a fan eriohten 


Eine ſauber und bequem eingerichtete Konditorei 
nebſt Billard, in einer der frequenteſten Straßen 
bierorts belegen, ſoll mit allem Zubehör ſogleich aus 
freier Hand unter billigen Bedin ungen verkauft 
werden. Nähere Nachricht unter N. K. in der hie⸗ 
ſigen Zeitungs-Expedition. 8 k 


Büttelſtraße No. 18. iſt ei es Qi 
We een. iſt ein apartes Zimmer von 


— — — . — er 


Anzeige für die reſp. Mitglieder des hie— 


; ‚ figen Caſino's. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann der, unterm 
Jöten d. angezeigte Thee dansant nicht ſtatt finden. 
Poſen, den 18. September 1847. 
Die Caſino- Direktion. 


Schilling. 


Montag den 20ſten September: 


VII. Abonnement⸗Konzert. 


Anſang 4 Uhr. R. Lau. 


